
Konzert im
Advent mit
drei Chören
Kirche: Eiersheimer haben
sich aufs Fest eingestimmt

KÜLSHEIM-EIERSHEIM. ZumerstenMal hat
die Pfarrgemeinde St. Margareta Ei-
ersheim in der Pfarrkirche ein Konzert
im Advent organisiert, das der Kir-
chenchor, der Männergesangverein
»Eintracht« und die Eiersheimer Mu-
sikanten gemeinsam gestalteten.
Jeder Verein leistete je fünf Beiträge

zum Konzert, das mit einleitenden
Worten von Uwe Göbel, Vorsitzender
des Pfarrgemeinderats, begann undmit
Worten von Stadtpfarrer Pater Joa-
chim Seraphin endete. Der Erlös der
Veranstaltung kommt der örtlichen
Kirchenrenovierung zugute.

Weihnachtsglocken
Zum Repertoire des Kirchenchors ge-
hörten »Maria durch ein Dornwald
ging«, »Herr mach uns stark im Mut«
und »Dixit Maria«. Der Männerge-
sangverein ließ unter anderem »Weih-
nachtsglocken«, »Weihnachtsstern«
und »Heilige Zeit« erklingen. Die Ei-
ersheimer Musikanten spielten etwa
»Trumpet Voluntary«, »Lux Domini«
und »Mary’s Boy Child«.
Die Dirigenten Achim Klein (Kir-

chenchor), Joachim Buck (Männerge-
sangverein »Eintracht«) und Eddy
Hauck (Eiersheimer Musikanten)
zeigten sich von den guten Leistungen
ihrer Akteure beeindruckt. wokru

Qualifizierte Mitarbeiter gewinnen
Fachkräfte: Haacon-Gruppe setzt auf »Made in Germany«
FREUDENBERG. Trotz des bundesweiten
Fachkräftemangels ist bei der Freu-
denbergerHaacon-GruppedieZahl der
Mitarbeiter in den vergangenen Jah-
ren stetig gestiegen. Wie die Firma
mitteilt, sei es dennoch eine Heraus-
forderung, Mitarbeiter mit fachspezi-
fischen Kenntnissen zu rekrutieren.
Der Fachkräftemangel nimmt laut

VDI (Verein Deutscher Ingenieure)
immer dramatischere Formen an. Vor
allem in den Sparten Maschinen- und
Fahrzeugbau fehlt es nach Angaben
des VDI an Fachkräften. So warnt VDI-

Direktor Willi Fuchs, dass ohne genü-
gend Fachkräfte in Deutschland die
Verlegung von Betrieben ins Ausland
drohe.
Für die Haacon Gruppe steht laut

Pressemitteilung eine Produktions-
verlagerung ins Ausland nicht zur De-
batte. Der Unternehmensverbund mit
drei Werken, spezialisiert auf Hebe-
systeme für mobile Anwendungen,
fertigt ausschließlich in Deutschland
und ist nach eigenen Angaben der ein-
zige Lifthersteller mit dem Prädikat
»Made in Germany«. red

15000 Euro
für Külsheimer Hallenbad
Unterstützung: Förderverein spendet Geld an Verwaltung

KÜLSHEIM. Eine 15000-Euro-Spende hat
der Schwimmbad-Förderverein Küls-
heim am Donnerstag Bürgermeister
Thomas Schreglmann überreicht.
Schon beinahe traditionell treffen sich
Vorstandsmitglieder Vereins und die
Spitze der Verwaltung am Ende des
Jahres im Hallenbad 25/12. Der För-
derverein hat sich zum Ziel gesetzt, die
Stadt bei der Aufrechterhaltung des
Schwimmbadbetriebes finanziell zu
unterstützen.
Bürgermeister Schreglmann unter-

strich bei dem Treffen, 15000 Euro sei-
en für die Stadt eine Menge Geld. 2013
stünden im Hallenbad größere Repa-
raturen an, wie der Einbau von Koh-

lefiltern. Schreglmann dankte dem
Verein und der DLRG für deren En-
gagement. Beide brächten ehrenamt-
lich »viele, viele Stunden« ein.

Lange Schwimmbadnacht
Laut dem Fördervereinsvorsitzenden
Jürgen Ballweg sind die 15000 Euro
durch Mitgliedsbeiträge, die »Lange
Schwimmbadnacht«, und durch die
Sponsoren der vielen Werbetafeln zu-
sammengekommen. Den Verein un-
terstützen könne jeder, zum Beispiel
beim Kassendienst. Ballweg verwies
auf die nächste »Lange Schwimmbad-
nacht« am 2. März mit neuem Fun-
Wettbewerb. hpw

Frauenunion
besucht Edeka
WERTHEIM-NASSIG. Auf Einladung des
neuen Geschäftsführers Stefan
Brünner hat die Frauenunion Wert-
heim den Nassiger Edeka-Markt be-
sucht. Dort hat sich laut Pressemittei-
lung einiges getan: Die Fassade und
beide Eingänge sind neu, im Freien
wurdeeinRuheplatz geschaffen.
Die Einkaufswägen und sanitären

Einrichtungen fürRollstuhlfahrer haben
die CDU-Frauen ebenso beeindruckt,
wie die Backwaren nach Hausmannsart,
die vor Ort gebacken werden. Frischwa-
ren würden bei Regionalen Herstellern
gekauft, Auszubildende oft übernom-
men, schwärmendieDamen. red

Miltenberg wird zur Verkehrszentrale
Westfrankenbahn: Vom Bahnhof der Kreisstadt aus wird künftig das gesamte Streckennetz überwacht und bedient – Ende März 2013 bezugsfertig

MILTENBERG. Mehrere Millionen Euro
investiert die Westfrankenbahn jähr-
lich in den Aus- und Umbau von Bahn-
höfen, Strecken und Technik. Im
nächsten Frühjahr soll am Miltenber-
ger Bahnhof die neue Bedienzentrale
bezugsfertig sein, in der später einmal
alle Zugbewegungen im Netz der
Westfrankenbahnüberwachtwerden.
In rund sechswöchiger Bauzeit hat

eine Baufirma zwischen den Gleisen
und der Nikolaus-Fasel-Straße einen
zweigeschossigen Rohbau hochgezo-
gen, der künftig modernste Technik
beherbergen wird. »Wenn die Fenster
montiert sind, ist der Rohbau fertig«,
erklärt Volker Schaub, bei der West-
frankenbahn zuständig für Hochbau-
projekte. Mit der Installation der Tech-
nik im Gebäude soll im Januar begon-
nen werden. Das Haus mit einer
Grundfläche von 23 auf neunMeter soll
EndeMärz 2013 bezugsfertig sein.

Das ganze Netz im Blick
»Im Erdgeschoss ist Platz für Funkti-
onsräume wie Umkleiden und Sani-
täranlagen«, sagt Schaub. Im ersten
Stock ist in einem großen Raum viel
Platz für die Bedienplätze vorhanden,
an denen in einigen Jahren der Verkehr
im kompletten Netz der Westfranken-
bahnüberwachtwerden soll.
Vor dem Gebäude werden Parkplät-

ze für die Fahrdienstleiter entstehen.
Wenn möglich, soll Schaub zufolge be-
reits im April der Bedienplatz des Mil-
tenberger in den Neubau verlegt wer-
den. Der befindet sich zurzeit direkt am
Bahnsteig neben Gleis 1. Von diesem
Leitstand aus werden die Strecke Mil-
tenberg-Gamburg sowie der Klein-
heubacher Bahnhof bedient, erklärt
Kay Ruth, Bezirksleiter der Westfran-
kenbahn für denBetrieb.
»Bis das gesamte Netz von Milten-

berg aus kontrolliert wird, werden noch
einige Jahre ins Land gehen«, glaubt
Volker Schaub. Denn um das zu er-
möglichen, sind noch millionenschwe-
re Investitionen in die Signaltechnik
auf verschiedenen Strecken notwendig.

Teure technische Ausstattung
Dagegen klingt der Aufwand von
600000 Euro für die Errichtung des
Gebäudes nach vergleichsweise wenig
Geld. Beim näheren Blick auf die Kos-
ten fällt auf, dass der Bau selbst gar
nicht so teuer ist. Es ist vielmehr die
Technik, für die die Westfrankenbahn
tief in den Geldbeutel greifen muss.
Denn viele Installationen dürfen nur
von speziell zugelassenen Firmen er-
ledigt werden – und das ist teuer. Dazu
kommen im April noch einmal 2500000
Euro für die Umsetzung des Bedien-

platzes vom Bahnsteig in das Gebäude.
Entsprechend des Fortschritts beim
Streckenausbau werden Stück für
Stück weitere Bedienplätze dazukom-
men, so dass die Bedienzentrale einmal
ein Millionenprojekt sein wird. Das
wird eine teure Angelegenheit, »aber
dafür ist das hochkomplexe System
auch umbaufähig und somit zukunfts-
sicher«, ergänzt KayRuth.
Im Endzustand sollen im ersten Ge-

schoss der Bedienzentrale vier Ar-
beitsplätze für Fahrdienstleiter instal-

liert sein: je einer für die Strecke Mil-
tenberg-Lauda, für die Strecke Lauda-
Crailsheim, für die Strecke Miltenberg-
Seckach und für die Strecke Aschaf-
fenburg-Süd-Miltenberg. Jeder Platz
wird mit einem oder zwei Mitarbeitern
besetzt, erklärt Volker Schaub. Das
Personal hierfür hat die Bahn zum Teil
schon, einige neue Leute wird man
einstellen müssen. »Alle Bediener
werden für diese Aufgabe nachqualifi-
ziert«, stellt Volker Schaub klar.

Miltenberg als »bester Standort«
Für die Westfrankenbahn war Milten-
berg als Standort der Bedienzentrale
schlicht und einfach »die beste Lö-
sung«, so Schaub. Als strategische Al-
ternative wäre auch Lauda möglich ge-
wesen, aber angesichts der Kabelwege
spreche sehr viel für Miltenberg, be-
gründet er die Entscheidung für die
Kreisstadt. Anstatt die Zentrale – wie
ursprünglich einmal geplant – auf das
bisherige Bahnhofsgebäude zu setzen,
setzt die Westfrankenbahn lieber auf
einen Neubau. »Das ist nicht nur am
einfachsten, sondern trägt auch der
Forderung einer strikten Trennung von
Infrastruktur und Verkehrsbetrieb
Rechnung«, erklärt Projektleiter
Schaub.
Der Aufbau der Bedienzentrale wird

problemlos über die Bühne gehen, sind
sich Schaub und Kay Ruth sicher. »Wir
haben das schon häufiger gemacht«,
glauben sie an ihre effektive Planung.
Aber auch wenn imApril 2013 der erste
Bedienplatz in Betrieb gegangen sein
wird, wird Schaub und Ruth die Arbeit
nicht ausgehen. »Die Westfranken-
bahn investiert pro Jahr zwischen sie-
ben und zehn Millionen Euro«, rechnet
Volker Schaub vor, »und das bestimmt
noch für die nächsten fünf bis zehn
Jahre.« Genug zu tun also für die Bei-
den. Winfried Zang

Noch ist nicht viel zu sehen im ersten Stock
des Rohbaus der Bedienzentrale. Künftig
werden hier mehrere Bedienplätze stehen, an
denen die Fahrdienstleiter den Verkehr über-
wachen.

Hintergrund: Das Unternehmen Westfrankenbahn
Die Westfrankenbahn, seit dem 1. Januar
2006 am Markt, betreibt ein 371 Kilome-
ter langes Streckennetz, davon sind 206
Kilometer eigene Infrastruktur. Das Netz
erstreckt sich über sechs Landkreise und
die Bundesländer Bayern und Baden-
Württemberg. Pro Jahr legen die 36
Triebwagen der Bahn rund 3,1 Millionen
Kilometer zurück; täglich fahren rund 200
Züge. Rund 11 500 Fahrgäste täglich

werden im Durchschnitt befördert. Mit Milli-
onenaufwand investiert das Unternehmen
nicht nur in die Strecken selbst, sondern
auch in die Umgestaltung der Bahnhöfe.
So wurde zuletzt der Bahnhof in Wert-
heim komplett umgebaut, rund vier Mil-
lionen Euro wurden in die komplette Er-
neuerung und Ertüchtigung der Gleisanlagen
in Wertheim investiert. Weitere Millio-
neninvestitionen werden folgen. (wiz)

Zwischen der Nikolaus-Fasel-Straße und den Bahngleisen entsteht zurzeit die Bedienzentrale
der Westfrankenbahn. Im Endzustand soll von hier aus das komplette Netz der Westfranken-
bahn überwacht und bedient werden. Fotos: Winfried Zang
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